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Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angen 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schr 


M. Abds. Untergang bei Tage. 


Zeilung. 


9 


oder deren Raum 10 . 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
2. Februar. 


1159. Kaiser Friedrich Barbarossa hält einen Reichs- 
tag zu Antimaco, auf welchem gegen Mailand 
die Reichsacht ausgesprochen wird. 

1815; Formirung der preussischen Garde- und Grena- 


dier-Corps. 
Merino’s Attentat auf die Königin Isabella II. 
von Spanien. 


Zur Situation. 
St. Petersburg, 29. Januar. 

So hat ſich denn Alles erfüllt, was die 
ruſſiſche Regierung und die ruſſiſche Preſſe ſeit 
dem Beginn der Unruhen in der Türkri voraus⸗ 
geſagt. Die Konferenzen, die kraftloſen Drohun 
en, die Entrüſtungsmeetings, die guten Rath- 
"läge haben nichts geholfen und Europa fteht 
ebenſo unentſchloſſen und rathlos, eben fo ge 
ſpalten in ſeinen Meinungen und Jatereſſen vor 
dem konſtantinopolitaniſchen Räthſel, wie zur 
Zeit der Konſularintervention und der Andrafjy'- 
ſchen Note. Keine der europätſchen Mächte hat 
den Muth gehabt, ihre Vorſtellungen durch irgend 
eine That zu unterftügen. Nur Rußland Eat 
eine Armee aufgeſtellt und ſich entſchloſſen zum 
Handeln gezeigt. Man müßte denn annehmen, 
daß die engliſche Panzerflotte als eine Drohung 
gegen türkiſche Zweideutigkeit nach der Beſika⸗ 
bai geſandt worden ſei. Es hat ſich Alles er⸗ 
füllt und vollzogen, wie Rußland es voraus ge⸗ 
fühlt. Es hat Serbien vom Kriege abgemahnt 
und zurückgehalten. Serbien hat dem Rathe 
des Kaiſers nicht gefolgt und büßt jetzt ſein 
Schickſal. Dem General Tſchernajeff hat die 
Regierung amtlich unterja,t, in ſerbiſche Kriegs- 
dienſte zu treten. Tſchernajeff hat den Befehl 
des Kaiſers mißachtet und wird jetzt fein Schick⸗ 
ſal zu tragen haben. Rußland hat in dem 
Berliner Memorandum Alles zuſammengefaßt, 
was der gerade Rußland nur zu wohlbekannten 
Hartnäckigkeit und Zweideutigkeit abzuringen 
wäre, aber freilich auch verlangt, daß dieſes 
Memorandum nöthigenfalls auch zu einem Ulti⸗ 
matum gemacht werde. Lord Disraeli⸗Beacone⸗ 
field iſt nicht darauf eingegangen, ohne irgend 
einen Grund für fein Beiſeiteſtehen anzugeben 
und ſieht jetzt den Lord Salisbury mit etwas 
verlezener Haltung aus Konſtantinopel abreiſen. 
Elliot mit ihm. Nichts iſt erreicht, nichis iſt 
gewonnen, nichts geändert. Ein ganzes Jahr 
iſt verloren gegangen und nur ſehr viel bedruck⸗ 
tes Papier von all' den geiſtreichen Anläufen 
übrig geblieben, welche ſeit dem Scheitern des 
Berliner Memorandums, von verſchiedenen Sei⸗ 
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Die Räuber am Dfagefttom. 


Eine Erzählung aus dem Weſten Amerika's 


von 
Mary Dobson. 


1852. 


Gortſetzung.) 

Sein erſter Impuls war, Bonardi nieder. 
zuſchießen und die Flucht in der allgemeinen 
Verwirrung zu ergreifen, doch gab er dieſen Ge⸗ 
danken, wie auch den an Widerſtand auf, der ſeinen 
augenblicklichen Tod zur Folge gehabt hättezund 
hoffte durch Fügſamkeit zu erlangen, was durch 

ewalt unerreichbar war. 
Daher ſagte er in ruhigem, unterwürfigem 
Tone: 
„Ihr habt mich überraſcht, Hauptmann, ich 
gebe es zu, und überlisfere mich Euch als Ge⸗ 
fangener, verlange aber dagegen eine vorſchrifts⸗ 
mäßige Unterſuchung, jedoch ohne alle Gewalt. 
that, wie die Geſetze es vorſchreiben. Ihr babt 
mich ganz einfach in einer Liebesangelegenheit 
geſtört, wie dieſe Dame hier Euch auch bezeugen 
wird.“ 
„Gerechtigkeit fol Euch werden, John Web⸗ 
er“ entgegnete der Hauptmann ftreng, „verlaßt 
uch darau', ganz den Geſetzen gemäß. Euer 
Schickſal wird übrigens von dem Zeugniß dieſer 
Dame abhängen, wie von dem noch einer ande⸗ 
zen Perſon Picketon, führt ihn jetzt, von dieſen 

ännern bewacht, zur Höhle, und leiſtet er Wi⸗ 
derſtand, ſo ſchießt ihn auf der Stelle nieder!“ 
al Hauptmann, traut ihm nicht, bindet 
l rief jetzt Hatty, die ſo lange im Dun⸗ 
el ſich verborgen gehalten. 


ten, leider auch nach verſchiedenen Richtungen 
hin genommen worden ſind. Nur bet uns hat 
ſich in der Anſchauung der Dinge und in der 
Freudigkeit zum endlichen Austrage des Streites 
und zum Abbinden oder Abſchneiden jenes Ge⸗ 
ſchwürs am Körper Europas nichts geändert. 
Ohne Freude am Kriege, ohne Hoffnung auf 
einen realen Gewinn für Rußland durch einen 
Krieg, ohne Ausſicht auf thätige und vor allen 
Dingen berechtigte Unterſtützung oder Bundesge⸗ 
noſſenſchaft, denn eine Unterſtützung durch die 
Revolution hat Rußland noch nie in Anſpruch 
genommen — find unſere religiöſen und natios 
nalen Sympathieen, iſt unſere Bereitwilligkeit 
und die Opferfreudigkeit für die von der herr⸗ 
ſchenden Raſſe in der Türlei maßlos unterdrück⸗ 
ten und mißhandelten Glaubens- und Stammes⸗ 
genoffen noch immer dieſelbe. Auch die auf⸗ 
richtige Friedensliebe des Kaiſers, die Ueberzeu⸗ 
gung jedes politiſch gebildeten Ruſſen, daß der 
Beſitz Konſtantinopels ein Unglück für Rußland 
ſein würde, haben ſich nicht geändert. Nur der 
Enthuſiasmus für die Serben, welcher allerdings 
einige Zeit Mode war, hat ſich weſentlich abge- 
kühlt, ja er iſt in ſein Gegentheil umgeſchlagen. 
So ſtehen wir jetzt, ſo ſteht Europa vor der 
Frage: was nun? Das einzige greifbare Reſul⸗ 
tat der bisherigen Haltung der hohen Pforte und 
der Bevollmächkigtenkonferenz iſt die Zerreißung 
des Pariſer Traktats und zwar durch die Pforte 
ſelbſt, ſowie die damit gegebene Erklärung der 
we ſtmächtlichen Allianz von 1854, daß fie den 
Krimkrieg vollſtändig vergebens gegen Rußland 
geführt und daß die Türkei von der wohlwollen⸗ 
den, aber etwas leichtfertigen Vormundſchaft der 
Weſtmächte über die Verhältniſſe der hohen 
Pforte zu ihren chriſtlichen Unterthanen nichts 
wiſſen will. Mit dieſer Invalidirung des Pari⸗ 
ſer Traktats kann Rußland ſchon zufrieden ſein, 
obgleich es ſchon vorher ſelbſtſtändig die Annulli⸗ 
rung derjenigen Klauſeln erlangt hatte, welche 
demüthigend und daher für eine Nation von 80 
Millionen Menſchen unerträglich waren. Wie 
die Dinge jetzt ſtehen, hat Rußland dadurch un⸗ 
zweifelhaft ſeine ganze Aktionsfreiheit zurück und 
der Kaiſer vollkommen freie Hand, nur noch die 
Intereſſen Rußlands zu Rathe zu ziehen und 
dieſe beſtehen vorzugsweise darin, keine unruhigen, 
aufrühreriſchen und offenkundig feindlich geſinn⸗ 
ten Nachbarn zu haben Das hat Polen, das 
hat die tatariſche Krim und Ungarn, das hat 
der Kaukaſus und das perſiſche Transkaukaſien, 
das hat Turkeſtan erfahren. Rußland weiß ſich 
Ruhe an feinen Grenzen zu fhaffen, wenn es 
auch lange dauert, ſchwere Kämpfe koſtet und der 
Nation empfindliche Opfer auferlegte. Selbſt 
als der Sultan Mahmud in Gefahr ſchwebte, 


„Still, Weib!“ entgegnete Bonardi finſter, 
„nur ich befehle hier!“ 

„Picketon, tretet jetzt Euren Weg an!“ 

„Ich Thor, der ich mich auf Weiber verließ,“ 
murmelte John, und von ſeinen Gefährten ge⸗ 
führt, verſchwand er mit jenen‘ im Dunkel der 
eingebrochenen Nacht. 

„Armes Kind,“ ſagte jetzt theilnehmend 
Ronald, indem er ſich zu Emily wandte, die von 
einer Ohnmacht befangen, regungslos dalag. 
Sie vom Boden der Höhle aufnehmend, trug 
er ſie ſanft auf das elende Lager. 

„Bringt Licht, Hatty, und etwas Waſſer,“ 
fuhr er dann fort, und als das Licht auf das 
ſchöne, bleiche Antlitz des jungen Mädchens fiel, 
trat er überraſcht einige Schritte zurück und 
murmelte: „Welche Aehnlichkeit! welche wunder⸗ 
bare Aehnlichkeit!“ 

„Meine Vermuthung ſcheint gegründet — 
ich muß dies unterſuchen. Hatty“, wandte er 
ſich dann an dieſe, „beſprengt ihr Geſicht mit 
Waſſer — bringt ſie in's Leben zurück — aber 
ſagt mir, wie wird ſie genannt?“ 

„Emily Nevance; doch habe ich von John 
Webber gehört, daß dies nicht ihr rechter Name, 
ſondern daß ſie eine vornehme Lady iſt. 

„Wunderbar“, ſprach Bonardi träumeriſch, 
„daß wir unter dieſen Umſtänden uns zurrſt 
ſehen und treffen müſſen. — Widmet ihr alle 
Eure Aufmerkſamkeit, Hatt, 

Mit ſeinen Gedanken beſchäftigt, ging er 
nach dieſen Worten in der Höhle auf und ab. 

Unterdeß erlangte Emily ihre Beſinnung 
wieder, öffnete ihre Augen und ſah Hatty, die 
mitleidsvoll über ihr hingebeugt daſtand. 

Dieſelbe erkennend, ſtieß ſie einen Freuden⸗ 


von ſeinem ägyptiſchen Satrapen Mehemet Ali 
überwältigt zu werden, ſandte Rußland ihm 3000 
Mann Hülfstruppen, die lange Konſtantinopel 
gegenüber bei Seutari, auf der kleinaſiatiſchen 
Seite im Lager ſtanden. Auch damals wollte 
Rußland Ruhe an ſeinen Grenzen haben und 
erreichte ſeinen Zweck. Alles was unſer Kaiſer 
jetzt thut, wird für ſein Land und ſein Volk 
wohlgethan ſein, aber ſehr begreiflich ſehen wir 
Alle ſeinem Beſchluſſe mit einer faſt fieberhaften 
Spannung entgegen. Niemand verhehlt ſich, 
daß aus einem Kriege, den Rußland allein mit 
der Türkei beginnt, ohne die gewünſchte Voll⸗ 
macht Europas dazu zu haben, allerdings neue 
und überraſchende Allianzgruppirungen entſtehen 
könnten, namentlich wird in neueſter Zeit hier 
ſowohl, wie anderswo, von Berufenen und Un: 
berufenen auf einen Anſchluß Rußlands an 
Frankreich hingearbeitet. Möge es nicht gelin⸗ 
gen, möge es auch dem Zwange der Umſtände 
und Begebenheiten nicht gelingen, das wünſchen 
hier Alle, die es ehrlich mit dem Drei⸗Kaiſer⸗ 
einvernehmen meinen. 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


— Die Pariſer „Correspond ence Univerſelle“ 
bringt folgende intereſſante Notiz: „Man erin⸗ 
nert ſich, daß ſich England über die Haltung 
des Grafen Corti, italieniſchen Kommiſſars auf 
der Konferenz zu Conſtantinopel, beklagte, der, 
ohne jemals das Wort zu ergreifen, ſtets ſo vo⸗ 
tirte, um alle Vermittelungsvorſchläge ſcheitern 
zu laſſen. Dieſe Klagen gaben zu einem tele⸗ 
graphiſchen Notenwechſel zwiſchen London und 
Rom Veranlaſſung, deſſen Reſultat darin be 
ſtand, daß der italieniſche Kommiſſar nicht mehr 
in der Konferenz erſchien. Die engliſche Re⸗ 
gierung verlangte hierauf kategoriſche Erklärun⸗ 
gen unter der Drohung, gewiſſe von Rom her: 
rührende Depeſchen veroͤffentlichen zu wollen. 
Nicht die italieniſche Regierung war es, die auf 
dieſe Drohung antwortete, ſondern das Berliner 
Kabinet, welches erklärte, jeder Schritt gegen 
Italien würde den Rücktritt des deutſchen Kom⸗ 
miſſars zur unmittelbaren Folge haben.“ 


Landtag. 


Beginn der Sitzung Vormittag 11 Uhr. 
10. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 1. Ja. 
nuar. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt 
der Antrag des Abg. Frh. v. Heeremann auf 
Aenderung der Geſchäftsordnung des Hauſes be 
züglich der Wahlprüfungen. Der Abg. Freih. 
v. Manteuffel hat dazu einen Unterantrag ger 
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ſchrei aus, umſchlang ſie mit beiden Armen 
und rief: 

„Gottes Segen über Euch, Hatty! Ihr habt 
mich gerettet, vor einem ſchrecklichen Schickſal 
bewahrt!“ 

Und von der Erinnerung, ſwie von ihren 
Gefühlen überwältigt, ſank ſie noch einmal auf 
ihr Strohlager zurück. 

„„Nicht ich, Mädchen, er hat es gethan, ihm 
müßt Ihr danken“, entgegnete die Alte auf 
Ronald deutend, der noch immer feine Wande: 
rung fortſetzte. 

„Wo iſt John Webber?“ fragtez jetzt Emily, 
„ich ſehe ihn nicht — —“ 

Ehe Hatty zu antworten vermochte, vernahm 
man mehrere auf einander folgende Schüſſe, ſo⸗ 
wie lautes Geſchrei, und Emily ergriff, wie Bei⸗ 
ſtand ſuchend, Hatty's Arm, während Ronald 
ſchon aus der Thür ſtürzte, um ſich nach der 
Urſache des Lärmens umzuſehen. 

Picketon!“ rief er, als er dieſen herbeilau⸗ 
fen ſah. „Piketon, was bedeuten denn die Echüfje? 
hat er ſich widerſetzt?“ 

„Er iſt uns entkommen Hauptmann!’ 

„Entkommen? wiederholte athemlos Bonardi 
F dc ten Bad und 

„Er ſchoß die nächſten Wachen nie 
entkam 5 Dunkelheit durch eilige Flucht. 
Wir ſandten ihm einige Kugeln nach die ihn 
jedoch verfehlt haben.“ i 
f Van 859 Männer!“ rief der Hauptmann 
mit lauter Stimme, „fünfzig Guineen dem, der 
mir John Webber todt oder lebendig vor Tages⸗ 
anbruch abliefert!“ 

„De: Verſuch wäre vergeblich, Hauptmann. 
Allem Anſchein nach hat er ſein Pferd in der 


ſtellt, welcher beſtimmt, daß die Wahlprüfung 
Commſſſion die Wahlackten in derſelben Reihen⸗ 
folge zu erledigen hat, in der ſie ihr zugegan⸗ 
gen find. Zunächſt ſprachen die Antragſtelle 
zur Begründung ihrer Anträge, dann erklär 
der Abg. Lasker, daß er den Antrag mit Freu 
den begrüße, während der Fortſchrittspartei, wie 
der Abg. Zelle bemerkt, nur der „„ 
ſympathiſch Der Antrag wird an die Geſchäft 

ordnungs Commiſſion verwieſen. 2 


Alsdann wird die Etatsberathung fortge⸗ 3 


glatte Erledigung, weil die Frage der Aufhebung 


ſetzt. Der Etat der indirecten Steuern findet 
der Bruttozoͤlle Gegenſtand eines beſonders 
zu verhandelnden Antrages iſt. — Zum Etat 
des „Reichs⸗ und Staatsanzeigers ſpricht der 
Abg. Cremer ſein Vergnügen aus daß der Zuſchuß 
von früher aufgehört hat, hofft aber, daß ſich 
auch ein Plus erzielen laſſen werde. 
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Er ta- 


delt dann den Buchhändleriſchen Vertrieb des 
„Reichs- und Staatsanzeigers? der mit dieſen 


Verlagsartikeln unpaſſender Weiſe 


Berichterſtattung des amtlichen Blattes über die 


Sitzungen des Hauſes. Der Reg.⸗Kommiſ. Geh. 


Geſchäfte 
treibe und die ungerechtfertigte und ungleiche 


4 


E 


Ober⸗Reg.⸗Rath Zitelmann berief ſich auf das 


Urtheil der Sachverſtändigen im Hauſe darüber 


daß ſich ſich bei der Große des Unternehmens 


1 
} 


im Voraus ein beſtimmter Anſchlag nicht mar 


chen laſſe, da die Redaktion von dem Eingange des 
Materials und der Inſerate abhängig ſei. Die 
neuerdings eingetretene Mehreinnahme ſei durch 
das Central⸗Handelsregiſter und das Marken⸗ 
ſchutz⸗Geſetz herbeigeführt. Letztere Einnahme 
ſei aber bereits im Abnehmen. Was die Be⸗ 
richterſtattung über die Sitzungen des Hate 
ſes betreffe, ſo ſei auf Veranlaſſung des 
Hauſes ſelbſt die bis 1854 

Praxis dem „Staatsanzeiger“ die 
phiſchen Berichte 
den. Der jetzige Abdruck der Miniſterreden 
erfolge nur, um anderen Berichten gegenüber 
im Korrektiv zu ſein. Abg. Windthorſt⸗Biele⸗ 
feld beklagt ebenfalls die mangelhafte Relation, 
hält die Abhülfe indeß für ſehr ſchwierig. Die 
Regierung könne zur Publikation der Miniſter⸗ 
reden ſich der offizöſen Blätter, wie der „Nordd. 
Allg. Zeitung“ und der „Poſt“ bedienen. Abg. 
Graf Bethuſy⸗Huc erklärt, daß die „Poſt“ mit 
welcher ſeine Partei in geſchäftlicher Beziehung 
ſtehe, kein offiziöſes ſondern ein unabhängiges 
Organ ſei, auch gegenüber jeder. Partei. Abg. Windt⸗ 
horſt⸗Meppen hält es für das beſte, wenn der 
„Staatsanzeiger“ über die Sitzungen gar keine 


ſtenogra⸗ 


beſtandene 


beizulegen, aufgegeben wor⸗ 


Publikationen brächte, da das Haus ſelbſt ſeine 


amtlichen ſtenograohiſchen Berichte veröffentliche. 
Abg. Windhorſt⸗Bielefeld iſt verwundert, daß 
— ——— — — 


Nähe verſteckt 


gehalten, und ehe wir die un⸗ 


ſrigen herbeiſchaffen konnten, hat er ſchon einen 


Vorſprung von zwanzig Meilen gewonnen.“ 

O, der Verräther, der elende Bubel“ rief 
Bonardi. „Er wird uns ohne Zweifel verrathen 
und die ganze Umgegend gegen uns anführen. 
Doch bei Gott! er ſoll nicht ungeftraft gr 
kommen, und ſollte es mir ſelbſt das Le 15 
toſten! Piketon wir hätten ihn entwaffnen ſol⸗ 
len!“ 

8 wäre beſſer geweſen!“ 

765 55 ene hörte Nachſicht ven mir! 
— Hoch, ruft jetzt die Unfrigen und ſeht nach 
den Verwundeten; wenn das geſchehen, ſo kommt 

7 * 
zu ee feine Untergebenen dieſen Befeh⸗ 
len nachkamen, betrat Bonardi die Höhle, wo 
Emily und Hatty ihn bleich und zitternd emp⸗ 
ingen. 
fing „Beruhigt Euch,“ rief er ihnen entgegen. 
Se nichts zu befürchten, Euch droht keine 
Gefahr!“ 

„Aber was iſt geſchehen, Sir? fragte Emily 
mit bebender Stimme. 
„John Webber iſt entkommen, nachdem er 
zwei meiner Leute niedergeſchoſſen!“ 

„O, ich wußte das, ich wußte das!“ rief 
Hatty. „Er iſt der grözte Schurke, den je die 
be geſehen, und ich habe Euch dies vorherge⸗ 
agt!“ 


„Ich hätte klug gethan, Eure Warnung 
zu beachten; doch das iſt jetzt zu ſpät, die Sache 


läßt ſich nicht wieder gut machen.“ Fi 

„Haben Sie viel von ihm zu fürchten 
Sir?“ fragte Emily, ſchüchtern zu dem ſo 
fürchteten Mann aufblickend. 


1 


wenn man den Sturz der Regierung damit zu 


= ſich jeder Einwirkung auf die Wahlen zu ent« 


verwmieſen. 


= des Geh. Civilcabinets, der Oberrechnungskammer, 


N 


e 


ich bin. Men Name wird Ihnen übrigens 


poylieiſche Zwecke an. 
tung der „Provinzial⸗Korreſpondenz“ 


efeeer des Inneren Graf zu Eulenburg 


ei Dartei jebt, jei feine Partei ſeit Jahren behan⸗ 


* noch einmal auf die Verwerflichkeit des Fonds 


TA 


En 


Arnswalde erklärt, daß der Minifter den Land» 


lung unentbehrlich, und wenn etwa Herr Richter 
Finanzminiſter wäre, würde auch Abg. Virchow 


en feiner heiläufigen Bemerkungen willen jo 
ber zen gemacht werde. Der Etat wird 


Anverͤndert genehmigt. Einen ſehr lebhaften 


aahm die Diskuſſion über den Dispo⸗ 


von 73,000 , für allgemeine 
Sie drehte ſich namentlich 
e Fortſchrittspartei gelegentlich der letz⸗ 
Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen be⸗ 
een Poſten abzulehnen. Abg. Frhr. 
ier Alſt geht noch ſchärfer gegen die 
ie r.“ vor, wobei er indeß in ſeinen 
vom Präſidenten rektifizirt wurde. 


n das Billigkeitsgefühl der Herren. 
och auch der Regierung nicht verargt 
werden wenn fie in 3 Artikeln die Fortſchritts⸗ 


mimpfe, da dieſe die Regierung das 
ze er hindurch angreife. Abg. Dr. 
(chen, hält dafür, daß es der Regie⸗ 
aaahngemeſſen ſei, Partei zu nehmen, 


fi ber den Parteien ſtehen. Im Uebri⸗ 
e ſAngriffe der „Prov. Corr.“ nicht 
bondern in 9 verſchiedenen Nummern 
er ſchon ſeit Jahren zogen ſich die 
e „Prov. Corr.“ gegen die Fortſchritts⸗ 
in rother Faden durch das Blatt. 
noriffe richteten ſich aber nicht gegen die 
ande, ſondern gegen die Führer. Abg. 
Meppen ſuchte der Fortſchrittspartei 
zu führen, da ß ſte jetzt nur die 
nnn trüge, daß fie ihre Rechte im 
 Rultunfamnpfe preisgegeben. Wie die Fortſchritts⸗ 


Aog. Dr. Lasker würde die Ablehnung 
Diejed Poſtens nur dann für angezeigt halten, 


erreichen meine. Andernfalls ſei ſie unmotivirt, 
da ein ſola er Fonds ein Bedürfniß für jede 
konſtitutionelle Regierung ſei, daher in jedem Lande 
exiſtire. Abg. Frhr. von Schorlemer⸗Alſt weiſt 


hin. Abg. Ir. Braun widerlegt die in der Der 
batte hervorgetretene Behauptung, daß bei den 
Wahlen die Nationalliberalen von den Regie⸗ 
rrungsorganen unterftügt ſeien. Abg. von Meyer⸗ 


räthen es gerade zur Vorſchrift gemacht habe, 
halten. Der fragliche Fond ſei für jede Regie⸗ 


den Fonds bewilligen. 

Es wird zur namentlichen Abſtimmung über 
den Etat geſchritten. 

Das Reſultat der Abſtimmung iſt folgendes: 
Mit Ja haben geſtimmt 213, mit Nein 157. 

Der Antrag Petri betr. den Wiederaufbau 
des Mittelbaus des Archiv Gebäudes zu Idſtein, 
wird mit Zuſtimmung an die Budgetkommiſſion 


Der Etat der Generalordens⸗Commiſſion, 


der Ober Examinations⸗Commiſſion zur Prüfung 
für die höheren Verwaltungsaͤmter und des Dis⸗ 
eiplinarhofes werden ohne Discuſſion erledigt. 

Zum Etat des Gerichtshofes zur Entſchei⸗ 
dung der Competenz⸗Conflicte ergreift das Wort 
der Abg. Bachem; er behauptet, daß das Re⸗ 
nomms dieſes Gerichtshofes ein ungünſtiges ſei, 
und bringt dann eine Entſcheidung derſelben in 
Sachen der Studienfonds in Münſter zur Sprache. 
Als er ſich anſchickt, die Frage der Pfarrdota— 
tionen im Rheinlande eingehend zu beſprechen, 
wird Redner von dem Präſidenten bedeutet, daß 
S em 


„Wahrſcheinlich! — Doch Sie, Miß Nevance, 
denn ich habe gehört, daß dies Ihr Name iſt, 
Sie waren durch ihn arg geängſtigt und bes 
droht.“ 

„Ja, Sir,“ verſetzte das junge Mädchen 
mit einem dankbaren Blick auf ihren Retter, 
ja Sir, Ihnen und der guten Hatty verdanke 
ich mein Leben und meine Ehre. Worte ver. 
mögen nicht, meinen Dank für Ihr rechtzeitiges 
Erſcheinen auszudrücken.“ 

„Es bedarf nicht Ihres Dankes, Miß,“ ent⸗ 
gegnete Ronald, voll Rührung auf die edlen, 
bleichen Züge blidend, „das Bewußtſein. Ihnen 
Beiſtand geleiſtet zu haben, iſt mir ſchon hin⸗ 
reichender Lohn. Nur, bedaure ich, Sie nicht 
ſogleich zu den Ihrigen bringen zu können und 
bitte Sie, ſich vorläufig meinem Schutz und 
meiner Gaſtfreundſchaft anzuvertrauen. Auch 
meine Frau wird ſich glücklich ſchätzen, Ihnen zu 
dienen.“ 4 

Emily blickte erſtaunt zu dem Sprecher 

empor. f 

Dieſer bemerkte die Verwunderung des jun⸗ 
gen Mädchens über die Nachricht, daß er ver⸗ 
heirathet ſei und lächelte traurig. 

„Mein Weib iſt ein ſo liebliches Weſen, 
wie Ste“, ſagte er dann, „welches viel zu edel 
und zu gut iſt, mein Loos zu theilen, denn ich 
nehme an, daß Hatty Ihnen mitgetheilt hat, wer 


nicht fremd ſein, ohne Zweifel haben Sie ihn 
in Verbindung mit den ſchrecklichſten Thaten 
und Handlungen nenen gehört.“ 

„Das habe ich allerdings,“ verſetzte Emily, 
vertrauensvoll ihre ſchönen Augen auf den Räu⸗ 
berhauptmann heftend, „aber mir ſind auch viele 
Züge von Großmuth bekannt, die Ihrem Herzen 
die größte Ehre machen.“ 
a „Ich danke Ihnen, Miß, für dies milde 
Urtheil! Ich bin ein Spielball der Verhältniſſe 
geweſen, und dieſe allein haben mich zu dem ge⸗ 
macht, was ich bin. Sie ahnen noch nicht, wie 


. 


hierüber ein beſonderer Antrag des Abg. Rei⸗ 
chensperger vorliege. Um das betrübende Genre- 
bild noch mehr abzurunden, führt Redner noch 
einen Verläumdungsproceß an, den ein katholi⸗ 
ſcher Geiſtlicher gegen einen Bürgermeiſter wegen 
eines Leumundszeugniſſes angeſtrengt habe und 
der ebenfalls durch eine Entſcheidung des Ge. 
richtshofes abgeſchnitten worden ſei. — Der Etat 
wird angenommen. 

Es folgt der Etat für Zwecke der Landes⸗ 
vermeſſung. Derſelbe enthält lediglich einen 
Poſten von 800,000 Ar ald Beitrag zu den 
Koſten der Landesvermeſſungsweſens an das 
deulſche Reich. Abg. Petri giebt im Auftrag 
der Etatsgruppe eine Erläuterung des Poſtens. 
Abg. Schmidt⸗Stettin richtet an die Staatsre⸗ 
gierung die Frage über die Fortſchritte der Lan⸗ 
desvermeſſung, welche von dem Regierungs Com- 
miſſar ſoſort beantwortet wird, leider ſo leiſe, daß er 
auf der Tribune nicht verſtanden werden kann. Abg. 
Lombart giebt in eingebender Darlegung veiſchie— 
dene Vorſchläge über die Verwendung verfügbarer 
Arbeitskräfte für Zwecke der Landesvermeſſung. 

Der Regierungskommiſſar geht auf den an⸗ 
geregten Punkt des Näheren ein und bittet 
ſchliezlich die Poſition anzunehmen. 

Demnächſt wird der Etat ohne beſondere 
Abſtimmung genehmigt, und ein Antrag auf 
Vertagung angenommen. 

Nächſte Sitzung morgen. 

Tages Ordnung: 

Forſetzung der Etatsberathung. 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 30. Januar. Der Abze⸗ 

ordnete Schmidt (Hagen) hat im Abgeordneten⸗ 
hauſe einen Geſetzentwurf eingebracht, deſſen einziger 
Paragraph beſagt: „Vom 1. April 1878 an findet die 
Echebung von Brückenzöllen an den dem 
Staate gehörigen Brücken nicht mehr ſtatt.“ 
5 Halbamtlich wird mitgetheiit, daß die 
zur Verſtändigung über die Aufſtellung eines 
einheitlichen Eiſenbahntarifs auf Grund eines 
in Dresden vereinbarten Entwurfs in Ausſicht 
genommene Konferenz der deutſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen in Berlin um einige Tage verſcho⸗ 
ben worden iſt und nunmehr am Februar eroͤff⸗ 
net werden ſoll. Zur Vorbereitung für dieſelbe wer. 
den Tags vorher die deutſchen Privat-Bahnver⸗ 
waltungen die Vorlage des Handelsminiſters einer 
beſonderen Berathung unterziehen. 

— In der Sitzung vom 27. März 1876 
hat das Haus der Abgeordneten aus Anlaß 
mehrerer die Abänderung der Beſtim mungen 
über die Beamtenwittwenkaſſe betreffenden Peti- 
tionen beſchloſſen, dieſelben der köntglichen Staats⸗ 
regierung zur Erwägung und mit der Aufforde⸗ 
rung zu überweiſen, die Penſionsverhältniſſe der 
Hinterbliebenen von preußiſchen Staatsbramten 
in einer den Bedürfniſſen der Zeit entſprechenden 
Weiſe zu reformiren. Die Staatsregierung hat 
in dieſer Aufforderung eine weitere Folge nicht 
zu geben vermocht. Sie erachtet dieſe Verhäͤlt⸗ 
niſſe für angemeſſen geordnet und glaubt ſich 
dieſerhalb im Weſentlichen auf den Inhalt der 
Verhandlungen der Budgetkommiſſion vom 13. 
März 1876 beziehen zu koͤnnen. 

— Die Verhandlungen mit dem Auffichts 
rathe der Berlin⸗Dresdener Bahn wegen eines 
Betriebsüberlaſſungsvertrags find nunmehr zum 
Abſchluß gelangt. Die neuerlichen Verhandlun⸗ 
en ſollen namentlich eine Ermäßigung der Abs» 
erde für die Direktoren, welche früher nicht 
— — —-—' ' — 
eng Sie wahrſcheinlich mit jenen Verhältniſſen 
in Verbindung ſtehen.“ 

„Ich?“ fragte Emily erſtaunt. 

„Si, Sie! doch jetzt nicht weiter davon, 
ſpäter werde ich Ihnen Alles erzählen! — Da 
ich mich aber, indem ich hierher gekommen, und 
mehr noch durch das, was folgen wird, in Ihre 
Macht begeben, und Andere natürlich mit, ſo 
werden Sie es gewiß gerechtfertigt finden, wenn 
ich von Ihnen das feierliche Verſprechen ver- 
lange, nie, ſo lange ich lebe, von dem zu ſpre⸗ 
chen, was Sie ſehen und hören werden.“ 

„Ich ſchwöre Ihnen, nie eine Silbe über 
meine Lippen zu bringen, die Ihnen auch nur 
die geringſte Verlegenheit bereiten könnte, Ihnen, 
der mein Retter aus ſo großer Gefahr geweſen. 
Gewiß Sir, weder Sie noch die Ihrigen haben 
von mir etwas zu befürchten!“ 

„Genug, Miß, Ihr Wort genügt mir, und 
ich fürchte nicht, daß fie es brechen werden. Doch 
jezt müſſen Sie mir folgen, ich glaube, mein 
Lieutenant wird ſogleich hier ſein. 

Allein, was liegt hier am Boden? Papier⸗ 
ftüde? Was hat dies zu bedeuten?“ 

„Leider ſollen dies die Beweiſe meiner 
Herkunft ſein,“ entgegnete Emily traurig. 

„War dies ebenfalls John Webber's 
Werk?“ 

„Ja, Sir!“ 

„ „Der Schurke! — Aber ich werde ihn ſchon 
treffen, ebe noch viel Zeit darüber vergeht, und 
dann ſoll auch dieſe Rechnung ausgeglichen wer⸗ 
den! Wiſſen Sie genau, was die Dukumente 
enthielten?“ 

„Nein, Sir!“ 

„Hat er Ihnen auch nicht den Namen Ih- 
rer Eltern genannt?“ 

„Er wollte es thun, jedoch ſollte ich ihm 
dies mit meiner Hand bezahlen!“ 

„So werden Sie ihn von mir erfahren. 
Allein um völlige Gewißheit zu haben, will ich 
doch den Verſuch machen, aus dieſen Bruchſtü⸗ 
cken zu leſen.“ 


u bewirken geweſen iſt, erzielt haben. Es be⸗ 
hebt Seitens der Regierung die Abſicht, dem 
Landtage einen hierauf bezüglichen Geſetzentwurf 
vorzulegen. 

— 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 30. Januar. Der 
„Polit. Korr.“ meldete man aus Athen, Marquis 
von Salisbury habe die ihm vom Könige bei 
ſeiner Anweſenheit in Athen namhaft gemachten 
Anſprüche Griechenlands an die Pforte für bil⸗ 
lig erachtet und als ſolche anerkannt. — Nach 
Montenegro wird ſich Konſtant Paſcha zu di⸗ 
recten Fu iedensunterhandlungen mit dem Fürſten 
begeben. Dieſe Unterhandlungen ſollten gleichz itig 
durch den britiſchen Konful Monſon und den 
italieniſchen Durando unterſtützt werden. 
Der Präliminarvertrag zwiſchen der Pforte und 
Serbien wird ſchon morgen oder übermorgen ab⸗ 
geſchloſſen und auch vom Fürſten von Montene- 
gro die Zuſtimmung zu den Friedensunterhand⸗ 
lungen, welche nunmehr in Skutari beginnen 
ſollen, gegeben werden. — In den Ausgleichs⸗ 


unterhandlungen, mit Ungarn noch immer kein 


Reſultat. Am J. Februar ſollte die erſte 
gemeinſchaftliche Miniſter⸗Conferenz ſtaitfinden. 

Frankreich. Paris, 29. Januar. In der 
Deputirtenkammer erwartet man die Vorlage 
eines Gefegentwurfs durch den Unterrichtsmini⸗ 
ſter Wadington in Betreff des unentgeltlichen 
Primär: Unterrichts. 

Paris, 29. Januar. Der Minifter des 
Innern, Jules Simon, hat an die Präfekten 
fogendes Rundſchreiben gerichtet: Der Siegel⸗ 
bewahrer ſetzt mich in Kenntniß, daß zuweilen 
dritten Perſonen die Ermächtigung ertheilt werde, 
um am Tage wo Hinrichtungen ſtatt finden, 
Zutritt in die Gefängniſſe zu erhalten und mit 
den vom Geſetz beſtimmten Perſonen den Vor— 
bereitungen zur Ausführung des Werks der Juſtiz 
anzuwohnen. In Folge dieſer Beſuche erſchienen 
Gelegenheitsberichte und Erzählungen, worin das 
Publikum am häufigſten Einzelheiten fand, eine 
unpaſſende Neugierde zu befriedigen. Sie wollen 
daher in Zukunft ſich enthalten, die Ermäch⸗ 
tigungen zu ertheilen, die von Ihnen am Tage, 
wo Hiarichtungen tattfinden können, betreffs des 
Beſuchs der Gefängniſſe verlangt werden. 

Großbritannien. London, 29. Januar. 
Lieutenant Young von der Livingſtoniſchen Miſ⸗ 
fion iſt Paſſagier auf dem „Roman“. Er be 
richtet, die Miſſion habe eine große Wirkung auf 
den Sklavenhandel gehabt. Im Jahre 1875 
wurden 10,000 Stlaven an die Küſte geſandt, 
im Jahre 1876 nur 38. Lieutenant Youn. 
giebt eine großartige Beſchreibung des Nianzar 
Sees und jagt: er fei 120 Klafter tief und 
überreih an Fiſchen. 

— London, 31. Januar. Nach einer in 
der amtlichen „Gazetta“ veröffenllichten Verord- 
nung bezieht ſich das Einfuhrverbot auch auf 
Schafe, Ziegen und Rindvieh, wenn dieſelben 
am Bord eines von Belgien oder Deutſchland 
kommenden Schiffes ſind oder geweſen ſind. 

Italien. Dem „W T. B.“ wird vom 
30. aus Rom gemeldet: Die amtliche Zeitung 
veröffentlicht ein Dekret des Königs, durch wel- 
ches die am 16. November 1876 mit Rumänien 
abgeſchloſſ ne Handelskonoention in Keaft geſetzt 
wird. — Ein anderes Dekret verbietet die Ein⸗ 
fuhr aus Homburg oder Deutſchland entſtam 
mender Wiederkäuer. — Der Marquis von Sa- 
lisbury wird morgen erwartet. 

Rußland. Petersburg, den 31. Januar. 


Wie der „Regierungsanzeiger“ vom 30. cr. mit⸗ 
theilt, iſt der Prozeß wegen der am 18. Dezem⸗ 
ber 1876 vor der Kaſan'ſchen Kirche ſtattgehab⸗ 
ten Demonſtration im Senat eröffnet worden. 
— In Betreff der bevorſtehenden Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen der Türkei und Serbien ſpricht ſich 
der „Golos“ wiederholt dabin aus, daß Nie⸗ 
mand in Rußland die Erneuerung des Krieges 
mit Serbien vernünftiger Weiſe wünſchen koͤnne, 
da die Folgen eines ſolchen Krieges die orienta⸗ 
liſche Frage nur noch weiter verwickeln würden. 
Ein ſiegreicher Marſch der türkiſchen Armee nach 
Belgrad würde in die mit Mühe errungenen 
gegenſeitigen Beziehungen der Mächte, welche 
gegenwärtig allein als die Grundlage einer nütz⸗ 
lichen Einwirkung auf die Pforte gelten könn⸗ 
ten, nur eine Verſtimmung bineinbringen kön⸗ 
nen. Wenn es aber Serbien gelinge befriedi⸗ 
gende Friedensbedingungen zu erzielen, ſo würde 
die Aufgabe der Mächte in Betreff der Bei⸗ 
lezung der orientaliſchen Schwierigkeiten 
bedeutend erleichtert werden. Der „Golos“ 
ſchließt mit dem Wunſche, die jerbifche Regierung 
möge durch einen ehrenhaften Frieden mit der 
Pforte ihren Einſaß aus dem Spiele ziehen. 

— Die Lemberger „Gazeta Narodowa“ 
meldet, daß in Ruſſiſch⸗Polen die polniſche 
Sprache in den dortigen Gymnafien wieder eine 
geführt worden ſei. Weitere Konzeſſionen an 
die Polen ſeien bevorſtehend. (Abwarten.) 

Türkei. Konſtantinopel 24. Januar. Den 
abreiſenden Botſchaftern u Delegirten wünſchen 
die Türken eine glückliche Fahrt nnd beluſtigen 
ſich einſtweilen auf ihre Koſten mit Wortſpielen, 
in denen Salisbury als „salt boru* (leeres 
Rohr), Chaudordy als „Schu dyr dyr“ (dieſer 
Schwäger), Werther mit „ver, der“ (gieb's 
ſagt er — der lakoniſchen Natur dieſes Diplo⸗ 
maten gemäß) bezeichnet werden, die beiden 
Freunde Zichy u. Ignatieff aber ſind als „Szitschi“ 
und „Inad kenef“ weit weniger glimpflich weg⸗ 
kommen. „Szitschi, ver der, schu dyr dyr, 
salt boru, inad kenef — Elinden kurtulurmu 
Edhemle Safvetimiz“ — ob ſich aus ihren 
Händen losmachen wird mit Edbem unſer Saf⸗ 
vet. Ein türkiſches Witzblatt aber bringt „aus 
zuverläßiger Ouelle“ die Nachricht, daß die Tür⸗ 
kei an die Mächte ein Zirkular gerichtet, worin 
ſie von Rußland für alle den Mohamedanern 
in Rußland und der Türkei zugefügte Unbill 
Schadenerſatz verlangt, und zu dieſem Zweck 
eine Konferenz in Petersburg vorſchlagt, von 
der die Ruſſen ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen 
bleiben. 

Griechenland. Wie der „Times“ aus 
Athen 27. Januar, - telegrapijch gemeldet wird, 
hat Dr. Schliemann den Eingang zu einer an⸗ 
dern kreisfoͤrmigen Todtenſtadt bei Mykenge ent- 
deckt und in einem Grabe vier goldene, reichver⸗ 
zierte, 18 Centimeter hohe Vaſen, ſowie zwei 
Siegelringe, von denen einer eine Urne vorſtellt, 
und ſi ben weibliche Figuren gefunden. 

Nordamerika. Waſhington 30. Januar. 
Die Majoritit der Kommiſſion des Senates hat 
ihren Bericht vorgelegt, in welchem die von dem 
Komité zur Verifikation der Wahlen in Florida 
vorgenommenen Akte für geſetz, und verfaſſungs⸗ 
mäßig erklärt werden. — Die demokratiſche 
Partei der Rep äſentantenkammer hat Payne, 
Hunton und Abbot zu Mitgliedern der Spezial⸗ 
kommiſſion gewählt, welche über die Frage wegen 
der Präſidentenwahl Beſchluß faſſen ſoll. 


Mit dieſen Worten raffte Bonardi eine 
Hand voll der kleinen Stücke auf, die er ſorg⸗ 
fältig aneinander paßte und beim Scheine des 
Lichtes genau prüfte. 

„Ja, ja!“ rief er endlich erfreut, meine 
Ahnung hat mich nicht getäuſcht — — * 

„O, dann, Sir!“ unterbrach ihn Emily 
1 „laſſen Sie mich wiſſen — jagen Sie 
mir —* 

„Sie find das einzige rechtmäßige Kind, 
die alleinige Erbin von —' 

„F nſon iſt ſchon todt!“ unterbrach der ein⸗ 
tretende Picketon, dieſe Mittheilung. „Webber's 
Kugel drang ihm in die Bruſt; er hat vor zwei 
Minuten ſeinen Geiſt aufgegeben.“ 

„Meinen Fluch über feinen Mörder!“ 
Bonardi 

Wenngleich der Hauptmann ſich bemübete, 
ruhig zu erſcheinen, ſo hatten doch ſeine Züge 
einen unheilverkündenden Ausdruck angenommen 
und ſeine Stimme klang dumpf, als er 
ſagte: 

„Zu viel des Unglücks, Picketon zu viel, 
— Sorgt, daß der arme Fenton begraben wird, 
uud laßt den Verwundeten zu Moslay bringen; 
als halber Arzt wird er ſchon ſeine Wunden ver⸗ 
binden und ihn pflegen. Wenn das geſcheben, 
ſo folgt mir nach der Höhle, wir müſſen bera⸗ 
then, denn Webber ſoll geſtraft werden! — Sen» 
det jetzt Rally hierher!“ 

Sobald Picketon den Gewüuſchten gefunden 
und zum Hauptmann geſandt, ſprach dieſer zu 
Emily: 

„Wir wurden in unſerer Unterredung un⸗ 
terbrochen, Miß, doch wollen wir ſie ſpäter wie⸗ 
der aufnehmen. Jetzt aber muß ich Sie bitten, mir 
zu folgen, wobei ich nur bedaure, daß mein 
Pferd nicht hier iſt, damit Sie ſich deſſelben be⸗ 
dienen; die Entfernung wird für Ihre Kräfte zu 
viel ſein.“ 

„Ich glaube kaum, Sir. Ich habe ſchon 
weite Wege zurückgelegt, obne mich allzuſehr er⸗ 
müdet zu fühlen, * 


rief 


„So wollen wir denn aufbrechen. Rally, 
Ihr haltet Euch dicht zu uns, auch Ihr, Hatth, 
bleibt an unſerer Seite.“ 

Nach dieſen Anweiſungen verließen die Vier 
die Höhle und entfernten ſich in großer Eile. 

Im Anfange kamen ſie ſchnell weiter; allein 
Emily Nevance hatte ihre Kräfte überſchätzt. 
Die furdtbare Aufregung der letzten Tage machte 
ſich nach und nach geltend. Nahrung hatte ſie 
wenig oder gar nicht zu ſich genommen, und ſo 
wurde ihr das Gehen immer ſchwerer, bis ſie er⸗ 
ſchöpft niederſank. 

Da weit und breit kein Pferd zu haben 
war, der Weg aber fortgeſetzt werden mußte, 
nahm Ronald die leichte Laſt in feine Arme und 
trug fie, von Rally unterftügt, bis fie nach drei 
Stunden die Höhle am Oſage erreichten, und 
die Wache nicht wenig überraſcht war, Ro⸗ 
nald Bonardi, ein weibliches Weſen tragend, die 
Leiter hinunterſteigen zu ſehen. 

Gleich 2 betrat er mit ſeiner Bürde 
den inneren Raum, und ſie vorfichtig auf ein 
Sopha niederlegend, begegnete er den erſtaunten 
Blicken feiner Gattin, die den unerwarteten Gaſt 
voll Neugier betrachtete. 

„Inez,“ ſprach Ronald in großer Aufre⸗ 
gung, „wenn Du mich liebſt, o nimm Dich die⸗ 
ſes jungen Mädchens an. Sie hat in dieſen 
Tagen furchtbar gelitten und bedarf Deiner un⸗ 
getheilten Sorge und Pflege. Dieſe Frau hier, 
Hatıy Brogan, wird Dir Alles erklären.“ 

„Aber warum nicht Du ſelbſt Ronald? 
Weshalb mußt Du mich ſo ſchnell wieder ver⸗ 
laſſen?“ fragte Inez traurig. 

„Ich muß in einer wichtigen Angelegenheit 
eine Berathung halten,“ entgegnete Bonardi, 
die ſchöne Fragerin zärtlich umarmend. „Beun⸗ 
ruhige Dich nicht, Geliebte, denn dieſe Nacht 
verlaſſe ich dieſe Außenhoͤhle nicht; allein wende 
Dich jetzt der jungen Dame zu, welche ſchwach 


und krank iſt.“ 
Fortſetzung folgt) 


Br \ 
- 


Schöpfſtelle unter Eis gerutſcht. 


a der 


Provinzielles. 


—?— Schwetz a. W. 28. Januar. 
im dieſeitigen Kreiſe gelegenen Ortſchaft 
Teret pol hat ſich geſtern in den Nachmittags⸗ 
unden ein recht trauriger Unglücksfall zugetra⸗ 


In 


gen. Daſelbſt wurde die 18jährige Tochter des 

ahnmeiſters E. vermißt und vergeblich von den 

gehörigen geſucht, bis der beim Bahnmeiſter 
beſchäftigte Arbeiter heimkehrte und mittheilte, 
daß er fie nach der Schöpfſtele ans Schwarz 
waſſer mit einer Kanne habe gehen ſehen. Man 
eilte ſofort an bezeichnete Stelle und fand zum 


großen Schrecke die Schuhe derſelben am Ufer 


ſtehen. Da die Ufer des Schwarzwaſſers an 
jener Stelle ſteil und abſchüſſig waren, jo hatte 
die Unglückliche vorſichtigerweiſe Weiſe die Schuhe 
ausgezogen um auf Strümpfen ſicherer ſchöpfen 
zu können, war dabei ausgeglitten und in die 
Heute in der 
Morgenſtunde wurde der Leichnam an der 
Schleuſe der Koslower Mühle angehalten. 

ä In Paparczyn, Culmer Kreiſes wurde 
im Schweineſtalle die Leiche der 15 Jahre alten 
Anna Romanska, welche man ſeit einigen Ta⸗ 
gen vermißt hatte, anfgefunden. Man ſchloß 


— 


aus einer Blutlache, die ſich daneben fand, daß 
bier ein Mord vorliege. Der That dringend 


—— —— — — — a 
— 


nes B 
ſtark gelbgefärbt⸗s, alfo ungereinigtes Petroleum 


leuchtet 


d 


verdächtig erſcheint der Schweinehirt, welcher der 
Staatsanwaltſchaft übergeben iſt. 

Dirſchau. Die Eisſprengungen werden ge⸗ 
5 die Montauerſpitze fortgeſetzt. Die Manns 
chaften ſind jetzt auf dem Wege von hier nach 
Mentau und glauben in 8 Tagen fertig zu 
werden. Dann wird in der geöffneten Rinne der 
Schraubendampfer Puck das ſich neu bildende Eis 
zerbrechen. Die Weichſel iſt ſomit ½ Meile von 
hier ſtromaufwärts bis Neufähr effen. 

— Wie der „Danz. Ztg.“ berichtet wird, 
ſind bei dem Dammbruch zu Fiſcherskampe jetzt 
bereits acht große Senkſtücke auf den Grund des 
Bruches hinab befördert worden. Es ſollen den⸗ 
ſelben noch ca. 20 ſolcher Senkſtücke fol gen, die 
dann durch Faſchinen, Erde und Steine verbun⸗ 
den werden. Sobald dieſer Faſchinendamm auf 
der rechten Seite der Bruchoͤffnung fertig ges 
ſtellt iſt, ſoll mit der Legung eines zweiten auf 
der entgegengeſetzten Seite, im Flußbett begon 
nen und dann nach gehöriger Verdichtung dieſer 
trauchwälle die Aufſchüttung und Reparatur 
es Nogatdammes mit aller Kraft vorgenommen 
werden. Am Kraffohldamm iſt die Verſtopfung 
der kleineren Brüche vollendet; die Arbeiten wer⸗ 
en hier ſicher fertig gebracht werden können, 
ehe neues Hochwaſſer derabkommt. Auch die 
Verfüllung des Bruches bei Zeyer naht ſich ih⸗ 
rem Abſchluß. Das Waſſer iſt in Folge deſſen 
in den überſchwemmten Ortſchaften ſchon merk⸗ 
lich gefallen. 

— Von Elbing wild die Behauptung auf⸗ 
Bln daß bei der Reichstagswahl durch die 
emühungen der Konſervativen in vielen Ort⸗ 
chaften mit proteſtantiſchen Wählern Stimmen für 
den ultramontanen Kandidaten gewonnen u abge⸗ 
geben worden ſind. 
— Man hat hier den Plan ein Polytech⸗ 
nicum zu eröffnen, welches aus drei Abtheilun⸗ 
gen beſtehen jol. Es ſollen in demſelben Mau⸗ 
rer. und Zimmermeiſter, Schiffs- und Mühlen⸗ 
baumeiſter und Maſchinenmeiſter ausgebildet 
werden. Mehrere Lehrer, welche früher an ähn⸗ 
lichen Anſtalten gewirkt haben, haben dazu die 
Anregung gegeben. x 
— Die allgemeine Vieh- und Pferdezählung 
hat folgenden Beſtand ergeben: Im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Königsberg 212,015 Pferde und 
455,240 Rinder; im Regierun sbezirkt Gumbin⸗ 
nen 147,417 Pferde und 310,807 Rinder; im 
Regierungs⸗Bezirk Marienwerder, mit Ausſchluß 
des Kreiſes Schlochau, 121,125 Pferde und 
225,111 Rinder; im Regierungsbezirk Dan⸗ 
zig 80,332 Pferde und 163,897 Rinder, 


3 560,889 Pferde und 1,185,056 Rin⸗ 


Tilſit 27. Januar. Bei der Reichstags. 
ſtichwahl wurde hier der fortſchritiliche bisherige 
Abgeordnete Stadtrath Bernhardi wiedergewählt. 

Die Sache klingt wunderbar, jchreibt die 


Oſtpr. 3, verhält ſich aber doch fo. Es ift nun 


ſchon im zweiten Jahr, daß die Kellerpumpe ei 


ürgers und Eigenthümers im Kneiphofe 


liefert. D 


er betr. Eigen thümer brennt daſſelbe in 
einem 


Haushalt und in den Lampen und 
> mes ganz vorzüglich. Die Sache wäre 
ohl einer genaueren Unterſuchung werth. 


Joc ales. 


— Coneert, Den Bericht über das von den 
Herren A. Lang und J. Schapler am 31. Januar in 
er Aula des Gymnaſiums gegebene Concert kön⸗ 
nen wir mit dem Ausdruck freudigen Dankes beginnen, 


nicht blos für den genußreichen Abend, den fie uns 


Pro⸗ 


gramms (Trio C. moll von Beethoven) zeigte, daß der 


ubbörer nicht blos Künſtlern gegenüberſaß — das 
e Ja jeder ſchon längſt —, ſondern daß die 3 
Pb Compoſition auch ſehr exact mit einander 
Woblab hatten, denn ihr Zuſammenſpiel bildete ein 
Tine Aubgerundetes Ganze. Noch mehr tam dies im 

zue von Mendelsſobn zur Anſchauung und 
in welchem die 3 Inſtrumente vollſtän⸗ 


E dig in einander aufgingen, das ſchönſte Ganze bilde⸗ 


ten u. damit die innerſte und höchſte Leiſtung der Kammer⸗ 


3 Sa Überhaupt, daß jedes Inſtrument ſeine Aufgabe 


vor allem in der innigen Zuſammenwirkung mit den 
andern erkennen ſoll, im ganzen Umfange erfüllten. 
Dieſes Trio bildete entſchieden den Glanzpunkt des 
Abends. Bei der Sonate A-dur für Clavier und 
Cello überraſchte und erfreute uns vor allem der 
Fortſchritt an Energie und Kraft des Ausdrucks, 
welchen die junge Dame ſeit ihrem erſten Mitwirken 
in einem hieſigen Concert bekundete, und die in 
unſerem früheren Bericht gegebene Bemerkung in 
Betreff der zarten Finger zunichte machte. An eini⸗ 
gen Stellen dieſer Nro. ſchien es uns, als ob das 
wunderbare Cello des Herrn Schapler mit ſeinem 
großen Tone, ſo zuſagen, noch mehr auf dem Herzen 
und uns auch wohl mitgetheilt hätte, wenn es nicht 
durch das jugendliche Vorwärtseilen des Claviers 
gezwungen wäre, darüber fortzugehen. Der ſeelen⸗ 
volle Ton, den Herr Schapler ſeineu Saiten zu 
entlocken weiß, iſt hier zu bekannt, als daß wir jetzt 
noch etwas anderes darüber zu ſagen hätten, als daß 
er ſich gleich geblieben iſt. Nur weil die Solopiece 
für Violine die letzte in der Reihe war, kommen 
wir auch erſt zum Schluß auf das Spiel des Herrn 
Lang zu ſprechen, dem wir ſchon in den beiden Trios 
uns zu Dank verpflichteten, und dies in demſelben 
Maaße für die brillant executirte Don Juan-Fan⸗ 
taſie erreichte. Nur iſt die Compoſition nicht geeig- 
net nach dem D-mol-Trio noch eine künſtleriſche 
Steigerung zu geben. 

— Stadtverordueten. In der dritten diesjährigen 
ordentlichen Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung 
waren 26 Mitglieder derſelben anweſend: die Herren 
Bartlewski, Borkowski, Böthke, Bulakowski, N. Cohn⸗ 
Emil Ditrich, Dr. v. Donimirski, Dorau, Engelhardt, 
A. Henius, R. Hirſchberger, Georg Jacobi, Dr. 
Kutzner, M. Lewin, Löſchmann, E. Meier, Mentz, 
Leop. Neumann, Preuß, G. Prowe, B. Richter, 
Schirmer, H. Schwartz ſen., Streich, Sultan, 
Tilk. 

Den Vorſitz führte der ſtellvertretende Vorſte⸗ 
her Hr. Obl. Böthke. Von Seiten des Magiſtrat 
wohnte der Sitzung bei Herr Brgrmſtr. Banke, 
als Referent fungirte zuerſt Hr. Schirmer, dann 
Hr. Dorau. . 

Vor der Tagesordnung verlas der Vorſitzende eine Ver⸗ 
fügung der könig. Regierung in Betreff der erfolgten 
Bürgermeiſterwahl. Die in dieſem Reſeript erforderte 
Abſchrift des Beſchluſſes vom 25. October v. J. über die 
Ausſchreibungder Stelle n. die dazu gehörige Currende 
ſollen dem Magiſtrat zugeſtellt werden. Ferner wurde 
noch vor der Tagesordnung eine Vorſtellung des Buch⸗ 
druckereibeſitzer Herrn Lambeck vorgetragen betr. die 
für die Vergebung der Druckſachen jetzt eingeführte 
Weiſe. Die Dringlichkeit wird nicht zuerkannt, und ſie 
daher anf die Tagesordnung der nächſten Sitzung vertagt. 
Endlich kam die vom Magiſtratertheilte Auskunft überdie 
Vertheilung der Dezernate ſeit dem Abgang des 
Oberbürgermeiſter Bollmann zur Vorleſung, die 
Stadtverordnetenverſammlung nahm davon Kennt- 
niß. Darauf wurde zur Berathung des Etats für 
die ſtädtiſchen Schulen i. J. 1877 geſchritten. Es 
wurde dabei beſchloſſen an den Magiſtrat die An- 
frage zu richten 1) wie groß die Zahl der die Se⸗ 
lecta der höheren Töchterſchule befnchenden Frei⸗ 
ſckülerinnen iſt; 2) in wie weit der Dispoſitions⸗ 
fond i. J. 1876 in Anſpruch genommen iſt. Ferner 
wurde der Magiſtrat erſucht die Rechnung über die 
Bauten der Vörgerknabenſchule baldigſt der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung vorlegen zu laſſen. Die 
Remuneration für den Zeichenunterricht in der Kna⸗ 
benſchule wurde bewilligt, die Erhöhung derſelben in 
der Töchterſchule aber abgelehnt. Von dem Betriebs⸗ 
bericht der Gasanſtalt für Oktober 1876 nahm die 
Stadtverordnetenverſammlung Kenntniß, desgl. von 
dem Protokoll über die extraordinäre Kaſſenre⸗ 
viſion vom 6. Oktober 1876. Eine hypothekariſche 
Anleihe auf das Grundſtück Altſtadt Nr. 412 wurde 
bewilligt, auch eine Ueberſchreibung um 1 Ag 25 . 
im Etat der Schulkaſſe für angeſchaffte Bücher wurde 
genehmigt. Die Rechnungen des Artusſtifts pro 
1874 und 1875 kamen zur Verhandlung. Für 1874 
wurden die noch nicht genehmigten Etatsüberſchrei⸗ 
tungen jetzt genehmigt und der Rechnung die Decharge 
ertheilt, desgleichen auch der Rechnung für 1875 je⸗ 
doch vorbehaltlich der Erledigung der Reviſionsver⸗ 
merke. Auch iſt der Magiſtrat anzufragen ob er es 
nicht an der Zeit halte, nunmehr den Verkauf des Junker⸗ 
hofes herbeizuſübren. Bei den Krankenhaus⸗Rechnungen 
pro 1872 und 1573 wurde angefragt, ob die Reſtaus⸗ 
gaben von 1872 und 1873 im Betrage von 220 Thlr. 
26 Sgr. und 335 Thlr. bezahlt ſeien; die weitere 
Verhandlung der Borlage aber wurde vertagt. In 
der Angelegenheit des Rector Fauſt beſchloß die 
Stadtverordnetenverſammlung den Magiſtrat anzu⸗ 
fragen, ob Rector Fauſt die ibm bewilligten Umzugs⸗ 
often von 150 & zurückgezahlt hat, auch ſoll dem 
Magiſtrat zu erkennen gegeben werden, daß nach der 
Meinung der Stadiverordnetenverſammlung durch 
die Entlaſſung des Rector Fauſt am 1. Januar 
das Intereſſe der Kommune nicht gewahrt ſein; ferner, 
daß es auffällig ſei, daß in den Acten ſich über ſeine 
Entlaſſung nichts vorfinde, daß ferner von der erfolg- 
ten Entlaſſung der Stadtverordnetenverſammlung in 
ihrer nächſten Sitzung hätte Mittheilnng gemacht 
werden ſollen. Das Geſuch des Herrn Picht auf 
Herrichtung neuer Fenſter im Rathskeller wurde dem 
Magiſtrat zur Rückäußerung überwieſen, desgleichen 
das Geſuch um Ermäßigung der Jahrespacht für den 
Schuhmacher⸗Schragen im Rathhauſe (Nordſeite). 
Die Prvlongation für die Pacht der Fiſcherei⸗Nu⸗ 
tzung an den Altſitzer Frede in Steinort wurde ge⸗ 
nehmigt. . 5 

In Betreff der Bedingungen für die fernere 
Vermiethung des Weinlager⸗Kellers unter dem Rath⸗ 
hauſe (nordöſtliche Ecke) beſchloß die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung den Magiſtrat zu befragen, 1) ob 
die Wiedervermiethung eines Theiles des vermiethe⸗ 
ten Raumes mit Genehmigung des Magiſtrats er⸗ 
folgt ſei, 2) den Theil, welcher jetzt veraftermiethet 


iſt, beſonders zu verpachten, 3) beide Theile aber 
nur bis zu dem Termin zu vermietben, an welchem 
die Pachtzeit für die übrigen Gewölbe im Rathhauſe 
abläuft. Endlich beſchloß die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung den Magiſtrat aufzufordern, die Commiſ⸗ 
ſion zur Regelung der Verhältniſſe des Gymnaſiums 
zum Staate des baldigſten einzuberufen, und auch 
anzufragen, was bezüglich der Feſtſtellung der Gren⸗ 
zen des ſtädtiſchen Grundbeſitzes ſeit dem letzten Be⸗ 
richte geſchehen ſei. 

— Städliſches Standesamt. (Fortſetzung). 2. Ster be⸗ 
fälle. Die todtgeborenen 32 Kinder ſind ſchon 
anfangs angegeben; geſtorben find 1876 im Ganzen 
hier 404 Perſonen, barunter 254 männlichen, und 210 
weiblichen Geſchlechts. Der Religion nach waren 
von denſelben 228 evangeliſch, 217 katholiſch, 14 mo⸗ 
ſaiſch, 3 altlutheriſch, 1 reformirt, 1 diſſident. Nach 
dem Familien⸗Stande befanden ſich darunter: ledige 
326, verheirathete 75, verwittwete 61, ſeparirte 2 
Perſonen. Von den Verheiratheten waren 47 Män⸗ 
ner und 28 Frauen, von den Verwittweten 17 Män⸗ 
ner und 44 Frauen, die beiden ſeparirten waren 
Männer. 38,5 pCt. aller Sterbefälle traten im 1. 
Lebensjahre eiu, in nelchem 92 Knaben und 87 
Mädchen dem Tode verfielen, dem in den erſten 5 
Lebensjahren überhaupt 237 (127 m. 110 w.) erlagen, 
worunter ſich 57 uneheliche Kinder (34 K. 23 M.) 
befanden. Die Sterblichkeit in den erſten 5 Lebens⸗ 
jaheen betrug 1876 bei Knaben gerade die Hälfte 
aller männlichen Geſtorbenen, bei den Mädchen ſogar 
noch etwas mehr, nämlich 1%, im Ganzen kamen 
51 pCt. aller Todesfälle auf die erften 5 Lebens⸗ 
jahre, und da 95 uneblichen Geburten, 54 Todesfälle 
ſolcher Kinder gegenüberſtehen, jo erreichte die Sterb- 
lichkeit dieſer in ihren erſten 5 Jahren ſogar die 
Höhe von 60 pCt. Zwiſchen ihrem 5. und dem 95. 
Lebensjahr ſtarben im Ganzen 227 Perſonen (127 
M. 100 Fr.), deren geſammte Lebensdauer 9876 
Jahre betragen hatte, ſo daß ſich alſo die mittlere 
Lebenszeit für alle, welche das 5. Jahr zurückgelegt 
haben, auf 49 Jahre berechnet. Aus der langen 
Reihe der bei Meldung der Sterbefälle angegebenen 
Todesurſachen wollen wir nur herausheben, daß nur 
4 Frauen im Wochenbett geſtorben ſind, was bei 
736 Geburten Ya p&t. beträgt. 

Nach den einzelnen Bezirken der Stadt verthei⸗ 
len ſich die Sterbefälle folgendermaßen: es kamen 
auf die Altſtadt 142 (davon 22, alſo 15 pCt., in 
der Bäckerſtraße), auf die Neuſtadt 164, auf die 
Fiſcherei-Vorſtadt 17, auf die Bromb. Vorſtadt 58, 
anf die Culmer⸗Vorſtadt 29, auf die Jacobs⸗Vorſtadt 
94, Bahnhof und Bazarkämpe 5, auf Kähne 1. Die 
hohe Ziffer der Sterhefälle auf der Neuſtadt erklärt 
ſich leicht dadurch, daß in dieſer Zahl auch die Todes⸗ 
fälle mit eingerechnet ſind, die in den dort befind⸗ 
lichen Anſtalten, dem ſtädtiſchen Krankenhauſe, dem 
Garniſon⸗Lazareth und den von alten, oft gebrech⸗ 
lichen Perſonen bewohnten Hospitälern eingetreten 
ſind. Es ſind nämlich 1876 verſtorben: im ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe 57 (8), im Militär⸗Lazareth 11 
(—1), in Hospitälern und der Diakoniſſen⸗Anſtalt 
12 ı—3), im Armenhauſe 2 und in Gefängniſſen 3 
Perſonen. Auf der Straße wurden 3 vom Tode 
ereilt. Durch Unglücksfälle find 12 (9 M., 3 Fr.) 
um das Leben gekommen, davon erſtickt 2, erſchlagen 
2, übergefahren 1, erfroren 1, ertrunken 6, durch 
Selbſtmord 4 männl., davon haben ſich 2 erſchoſſen, 
2 erhängt. 

Bei der zur Stadt Thorn gerechneten Einwoh- 
nerzahl von ca. 21,000 Seelen beträgt der Procent⸗ 
ſatz der Sterblichkeit — excl. der Todtgeboreuen, Ver⸗ 
unglückten und der Selbſtmörder 2,1 pCt. 

(Schluß folgt.) 

— Droſchken- Schlitten. Ein uns übergebenes 
„Eingeſandt', enthält in ſehr ausführlicher Faſſung 
eine Beſchwerde über die offenen Schlittendroſchken, 
in welchen die Fahrgäſte auf dem langen Wege 
über die Bahnbrücke zum Bahnhofe dem Winde und 
allem Unwetter und dadurch der Erkältung ausgeſetzt 
find, und knüpft daran den Vorſchlag dieſem Uebel- 
ſtande dadurch abzuhelfen, daß die Droſchken ſo ein⸗ 
gerichtet würden, daß ſie mit leichter Mühe ſich in 
Schlitten umwandeln ließen. Einſender ſagt, er habe 
in Berlin vielfach bei dem Fuhrwerk der Aerzte eine 
Einrichtung bemerkt, nach welcher dieſe um ihre be⸗ 
quemen geſchloſſenen Wagen nicht zu entbehren unter 
oder an die Räder Schlittenläufe anſchrauben laſſen, 
tbeils durchgehenden Läufe an jeder Seite des Wa⸗ 
gens, theils getrennte an Vorder- und Hinterachſe, 
bei letzteren bleibe der Schlitten ebenſo leicht lenkbar 
wie der Wagen. Einſender hebt die Vortheile dieſer 
Einrichtung hervor — Eleganz, leichtes Unterbringen 
im Fall des Nichtgebrauchs, liebere Benutzung durch 
die Fahrgäſte — und ſagt ſchließlich die Umwand⸗ 
lung des Schlittens in den Wagen und umgekehrt 
könne ein einzelner Mann in einer halben Stunde 
vollziehen. 

Für Berliner Aerzte mögen ſolche Einrichtungen 
nicht nur ſehr bequem ſondern auch leicht und nicht 
zu koſtſpielig ſein, ob auch für Thorner Droſchken, 
iſt noch zu erweiſen. Wenn ein Fahrgaſt eine halbe 
Stunde warten ſoll, bis die von ihm erwählte 
Droſchke aus dem Schlitten oder Wagen in die von 
ihm gewünſchte Gestalt umgewandelt iſt, wird er 
leicht veranlaßt fein, auf die Fahrt überhaupt zu 
verzichten. Daß die Droſchken in Berlin ſolche 
Einrichtungen getroffen haben, ſcheint uns ſehr 


zweifelhaft. 
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(Per transatlantiſchen Telegraph. 
Das Poſidampfſchiſf des Nordv. Lloyd 
„Nürnberg“, Capt. A. Jäger, welches am 10. 
Januar don Bremen abgegangen war, iſt heute 
wohlbehalten bier angekommen. 
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Das Poſtdampfſchiff des Nord, Lloyd 


Nürnberg“, Capt. F. von Bülow, n 


13. Januar von Bremen und am! 
von Southampton abgegangen wa, 


4 Uhr Nachmittags wohlbehalten hien fi 
men. . 
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Berlin, den 31. Januar. 
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etwas beſſere Kaufluſt geltend, und da den gen 


über die Abgeber zurückhaltend blieben, if ee 
gung etwas erhöhter Preiſe nöthig genes Der 
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Verkehr war nur wenig belebt. Im Effe handel 15 2 


war es ſtill. — Weizen und Roggeu beg 
voll im Preiſe, Hafer hatte aber nur ſchwann e 


. 
it Rüböl war es feſt; die Preife haben 
aber gegen geſtern kaum verändert. 
Spiritus erhielt ſich in mäßig guter age, m 
bei die Preiſe ſich behaupteten. Gek. 10,000 ir 
Weizen loco 200—235 pro 1000 Kilo nad 
Qualität gefordert. — Roggen loco 154-183 Au 


ſich 


pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Here 


loco 125-180 ‚Ar pro 1000 Kilo nas 
gefordert. — Hafer loco 120-165 Ar Tr 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erb Koch⸗ 


waare 150-185 Ar, Futterwaare 135 —150 Ag - 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 60 Ag bez 
le um loco incl. Faß 46 Ax bez. — Spirit 
Faß 54,2—1 Ar bz. 

Danzig, den 31. Januar. 

Weizen loco heute ſehr ſchwach zugefüb ns ach 
behauptete Preiſe bei guter Kaufluſt, do, konnten 
nur 120 Tonnen im Ganzen gekauft wer und ill 
bezahlt für Sommer⸗ 131, 138, 133/ .212 4 
glaſig und hellfarbig 129, 132, 208, 211.42, vıbinas 
114/5, 199 Ag, glaſig 130/1, 132, 213, 214, 215 , 
hellfarbig 124/5, 213 Ag, hellbunt 129/30, 219 Ag, 
weiß 130, 220 Ar pr. Tonne. Termine feſter ge 
halten, Regulirungspreis 211 A. 

Roggen loco beſſer bezahlt, inländiſcher 125 iſt 
mit 169 Ag, 126, 170 Ag pr. Tonne bezahlt. Terz 
mine geſchäftslos, Regulirungspreis 159 Ar. 
Gerſte loco große 118, 154 Ag, kleine 104/5, 144 
Ax pr. Tonne bezahlt. — Erbſen loco ohne Umfat. 
Kleeſaat loco rothe zu 136, 140, 148 Ax pr. 200 
nach Qualität, weiße 160 A pr. 200 gekauft. — 
Spiritus loco 52,25 Ax bezahlt und Geld, 52,50 
AF Br. — Petroleum Original⸗Tara 21,50 Ax bes 
zahlt, 20 pCt. Tara 22,50 Ar. 


Breslau, den 31. Januar. (Albert Cohn). 


Weizen weißer 17,40 —19,80—21,40 Ax, gel⸗ 
ber 17,30 19,60 20,60 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,20 — 16,70 — 17,70 
Ax, galiz. 14,00 - 15,20 16,10 Ar. per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,90—14,00— 15,00 15,40 A per 100 
Kilo. — Hafer, 11,— 12,50 —13,—14,20—15,00 Ag 
per 100 Kilo. —Erbſen Koch- 12,50 14,00 15,004 
Futtererbſen 12,0013, 0 14,00 A pro 100 Kilo. — 
Mais Kukuruz) 10,10 11,10 12,20 Ak. 
Rapskuchen ſchleſ. 77,20 -7,50 A per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 50 — 60 — 69 — 72 — 76 A, weiß 
55 — 63 —,73 — 75 — 81 4 per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothe 23 — 29 — 30 per Ax Kilo. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 1. Februar 1877 
30/1477, 
i malt. 
. 254—801254— 90 
253 80254 
72 20 72—20 
64 — 50 64 
94—10 94 —40 
101 -46)101--40 


Fonds. RT 
Russ. Banknoten . : 
Warschau 8 Tage. 

Poln. Pfandbr. 5% 

Poln. Liquidationsbriefe. 
Westpreuss, do 4% 
Wesipreus. do. 4½ % 
Posener do. neue 4% 94-60 94—70 
Vestr. Banknoten , 166 — 20] 165—95 
Disconto Command. Anth. . 109—751110—50 

Weizen, gelber: 


April-Mai . . 221 221—50 
Mai-Junnnn?nü 222—50 
loggen: 
co. 2 NE FR 160 160 
Feb. -März . 159 50016050 
April- Mai 162 0 2 
Mai-Juni . . ‚ 160—50]160 —5 
Rüböl. 
April- Mai 0 15 10 
Septbr.-Oeibr. . » >» —50 
s * 2 
1000 er = * 53—80| 54—10 
Feb-März . ..e - - 54—40 54—20 
April-Mai. . + 56 56-39 
Reichs-Bank-Diskoni . 
Lombardrinafuss E 5 


Waſſerſtand den 1. Februar. 6 Fuß s Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 


Im ganzen nördlichen Europa ift das Barome⸗ 
ter ſeit dem Abend gefallen, heſonders ſtark über 
England, im Süden dagegen etwas geftiegen, wodurch 
die Gradienten im nordweſtlichen Europa bedeutend 
verſtärkt find. Dem entsprechend weht über den 
britiſchen Inſeln und vor dem Kanal friſcher bis 
ſtürmiſcher Nordweſt und Weſt, der ſtellenweiſe als 
voller Sturm aultritt, im Kanal und faſt in gan 
Deutſchland ſtarker bis ſtürmiſcher Südweſt. Las 
Wetter iſt vorherrſchend trübe und vielfach regneriſch 
und die Temperatur hat größtentheils zugenommen 
und iſt das Froſtgebiet aus Deutſchland faſt ganz 
a N - 

mburg, den 30. Januar. 
Deutſche Seewarte. 


5 


* 


5 


1 


x  follen in 


fer ate. 


Am 15. Februar 1877 
* Vormittags 10 Uhr 
ſollen auf dem von dem Zimmermeiſter 
Modler gemietheten hier am ge⸗ 
rechten Thor ein Brunnenhaus, 
eine Glasthür nebſt Thürgerüſt, ein 
Hausvorbau, circa 1200 Fuß 4, 5, 6 
zöllige Hölzer und circa 1288 Fuß ge⸗ 
fehlte Fußleiſten öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. 
Thorn, 30. Januar 1877. , 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Am 15. Februar 1877. 
Vormittags 10 Uhr. 
dem von dem Zimmermeiſter 
Modler gemictheten Zwinger hier am 
gerechten Thore 210 kieferne Bretter 
und 300 Fuß 3“ kieferne Bohlen öf— 
fentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 30. Januar 1877. 


Rönigliche Ostbahn. 


Es ſoll die Lieferung der für die 
Strecke Graudenz⸗Jablonowo erforder— 
lichen 
41700 Stück eichenen oder inpräz⸗ 
nirlen kiefernen Bahn⸗ und 
1484 Stück eichenen oder impräz⸗ 
nirten kiefernen Weichenſchwellen 
in öffentlicher Submiſſion verdungen 
werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Montag, deu 12 Februar 1877 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem techniſchen Burcau, Victo⸗ 


5 Königliche Kreis-Bericht riaſtraße Nr. 4 hierſelbſt anberaumt. 
. e Offerten müſſen mit der Auf⸗ 


f FCC FREENET 1; 
5 ı ’ ſchrift: 
Kiſſneres „Reſtauration „Submiſſion auf Schwellen, Grau⸗ 


Sonnabend, d. 3. Februar 7 U. Abends denz⸗Jablonowo“ : 
1 r verſehen fein und rechtzeitig an uns 
großes Wurſteſſen. feine ec En 

Vormittags 10 Uhr Die Submiſſionsbedingungen liegen 

im vorbezeichneten Bureau und im 
Baubureau der II. Bauſtrecke zu 
Graudenz zur Einſicht aus, auch koͤn— 
nen dieſelben gegen Franco⸗Einſendung 
schule von 1 Mark pro Exemplar von unſerem 
Bureau-⸗Vorſteher Eifenba'n- Secretair 

Pasdowski, Vic orfiaſtraße 4 hierſelbſt 

und vom obengenannten Baubureau 

zu Graudenz bezo,en werden. 


Concert Bromberg, den 21. Januar 1877. 


am Montag, d. 5. Febr. 77. Kgl. Direction der Oſtbahn. 


egeben von Fräulein Dau-Abtheilung II. 


uni Ostoja von Mikorska unse 


Primadonna der italien. Oper in Mai- 
land unter gefälliger Mitwirkung der 
Frau 


S. Devestvaldi 
aus Brüsselund geschätzter Dilettanten. 
Programme an der Kasse. 
Anfang 8 Uhr. 
Billete a 3 Mark sind zu haben im 


Malter Lambeck 
Vuch-, Kunſt⸗ & 
Wufikalien- 
Handlung. 


Hötel „Drei Kronen‘, Musikalien- 
handlung des Herrn Schwartz und 
Materialwaarenhandlung des Herrn 
Mazurkiewie g vortheilhafte 
Zahnatzt. Bedingungen 
11 7 ” 
Kasprowicz, größte Auswahl. 


Johannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold», Platina-, Cementplomben. 
Nichtemaſchinen (bei Kindern zum 

Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) an tt. 8. 1 
Dias große Unglück, welches die Bewohner der unteren Elbinger Niede⸗ 
rung betroffen hat, iſt um jo eingreifender, als ein Schuß gegen ſolche Gefah- 
ren durch Verſicherungsnahme nicht möglich war. ; 

Die B völkerung der überſchwemmten Gegend beträgt circa 11,000 Ser 
len, welche ihrer Wohnung, ihrer für das ganze Jahr beſtimmten Erträge, der 
Nahrungsmittel für ſich und ihre Wirthſchaften, ſowie auch theilweiſe ihrer 
Wirthſchaftsgebäude, plötzlich und ahaungelos beraubt find. s 

Die Noth hat jo große Dimenſionen angenommen, die Bedürfniſſe find 
ſo umfangreiche und noch für lange Zeit andauernde, daß nur das Zuſammen⸗ 
wirken der weiteſten Kreiſe, der Beiſtand Aller, die ein Herz für ihre unver— 


Wohnungen d. ſog auch v. J. April 
zu veim Bramb.⸗Vorſt. 8. Sawatzkl. 


ſchuldet leidenden Mitmenſchen haben, nothwendig iſt, um einen großen Theil] Stunde und 


der 11,000 Seelen zu erhalten und ihnen die Mittel zur eigenen Exiſtenz nur 
einigermaßen wieder zu gewäbren. b 

: Auf Veranlaſſung des Gentral-Bereins Weſtpreußiſcher Landwirthe wen⸗ 
den wir uns deshalb vertrauensvoll an alle Bewohner des Landes und der 
Städte im Kreiſe Thorn mit der dringenden Bitte, daß ein Jeder das Seine 
beitragen möge zur Linderung der ſchrecklichen Noth! 

Alle Unterzeichneten find bereit, Geldbeiträge in Empfang zu nehmen. 

Lieferungen von Getreide, auf die wir von Seiten der Herren Beſitzer 
mit Sicherheit rechnen, bitten wir dagegen, ebenſo wie Golonial-Waaren an 
die Bank für landwirthſchaftliche Intereſſen M. Weinschenck zu Thorn, Seg⸗ 
lerſtraße 136 ganz nach Bequemlichkeit abzustellen; woſelbſt auch Herr B. Unruh 
bereit iſt, Geldbeiträge in Empfang zu nehmen. 

Für die Abſendung der Materialien per Bahn nach dem Beſtimmungs⸗ 
orte werden Unterzeichnete, denen freier Bahntransport in Ausſicht geſtellt if, 
ſeiner Zeit ſorgen. 5 a 

Die BVertheilung der Gaben werden wir dem Elbinger Hülfs⸗Comitee 
z. H. des Herrn Landratb Frank in Ellbing anheimſtellen. 


Der Vorſtand des landwirth. Lokalvereins Thorn. 
M. Weinschenck. Wentscher, Feldtkeller. Böhm. Meister. 
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Sithographifche Auflal, Steindruckerei 
und Etiquetten- Fabrik 


von 
Otto Feyerabend 
Thorn, 
421. Schuhmacherſtr. 424 


empfiehlt ſich einem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung und verſpricht 
alle ihr übertragenen Arbeiten ſauber und billigſt auszuführen. 


Cager von Wein: u. Liqueur⸗Etiquetts. 

> E Feſt gearbeit te 
Centeſimal- u. De⸗ 
cimal-Viehwagen 


neueſter und bewährteſter 


mäßigen Preiſen 


H. Laasner u. Co. 
Kl Gerberſtraße 15. 


Einladung zum Abonnement auf die illustr. Modenzeitungen 


ICTORIA el i Jahrgang, Erſchein 4 


Mal monatlich Preis für das 
ganze Vierteljabr (6 Uuters 
haltungs-, 6 Modenummern mit 6 colorirten Mode: 
Inpfern und 3 Schnittbeiblätterr): 2 R⸗Mark 25 


Jährlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stickerei⸗ 
5 Vorlagen, 200 Schnittmuſter, wodurch, unter Beifügung 
einer klaren Beſſchreibung Miz > 
dargeſtellt werden: Alle 
Arten Toilettegegenſtände 
ür Damen und Kinder, 
ferner Leibwäſchef. Damen, 
Herren und Kinder, Hand⸗ 
arbeiten in reichſter Aus⸗ 
wahl. Der, belletriſtiſche 
Theil“ bringt nur ſtylvolle 
unterhaltende u. belehrende 
Original⸗Artikel d. belieb= 
teſten deutſchen Schriftſtel⸗ 


14tägige Ausgabe: 


AUS und WELT 


VI. Jahrgang. Erſcheint 2 Mal mo⸗ 
natlich. Preis für das ganze Viertel- 
jabr (6 Modenummern mit 6 Unter— 
haltungs, und 6 Schnitt⸗Beiblättern): 


ler und künſtleriſch ausge⸗ > 5 
führteorig Jdluſttationen, 2 R-Marl. 

Daſſelbe. Prachtausgabe mit jährlich 52 colorirten Kupfern 
4 R.⸗Mark 50 Pfze. 

Jährlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stickerei⸗Vorlagen, 400 


Schnittmuſter. 


IV. Jahrgang. Er⸗ 
ſcheint 2 Mal mo- 


Dllustrirte I a me 
natlich. Preis für 
das ganze Viertel⸗ 


UDENZEITUNG #4. 


Die Illuſtrirte Modenzeitung, eine billige Volks⸗Au sgabe von „Victoria“ 
bezw. Haus und Welt“, giebt in jeder Nummer den vollſtändigen Inhalt 
einer Arbeits⸗Nummer der beiden Zeitungen wieder. 


Expedition der Vietoria. 
46, Lützowſtraße in Berlin W. 
Alle Buchhandlungen, in Thorn Walter Lambeck, und Poſtämter 
des In-und Auslandes nehmen jederzeit Beſtellungen entgegen und 
liefern auf Verlangen Probenummern gratis. 


RAERRKRARKRRKERRKRKRERKKER 
Vatentirte Atmosphäriſche Gas kraſtmaſchine, 
Syſtem Langen u. Otto, 
von ½, Ya, ‚1 2 und 3 Pferdekräften. 

Zur Zeit mehr als 4000 Maſchinen in Betrieb. 


Pillige und geſahrloſe Ketriebskraft. 


Jederzeit ohne Anheizen, oder ſonſtige Vorbereitungen in oder außer 
Betrieb zu ſetzen. Keine beſondere Wartung erforderlich. Gasverbrauch (pro 
Pferdekraft ca. / Cubikmeter) nur während der Arbeit und ſtets 
im Verhültniß zur Kraflleiſtung. Die Maſchinen machen fi in kurzer Zeit 
durch erſparte Betriebskoſten bezahlt. 


_Yasmotorenfabrik Deulz in Deutz 6. Cöln. 


Die Beleidigung, die ich der ihn Soeben erſchien und ift in der Buch 


. ͤ Keen 


ehelichten A. Raykowska angethan] handlung von Walter Lambeck 
habe, nehme ich zurück. vortäthig: 


M. Timm. | Generalſtabskarte 


Echt ufd Jagdſtiefel⸗ von Thorn 
chmiere 1 der natürlichen 
(waſſerdichtmachen d), wieder vorräthig bei] Maaßſtab: 100,000 Länge. 


Bruno Gysendörffer. 


Sulmerfir. 340/41. a Fu Bee 
zur 4 inen tuchtt 
Eichene Prackſchwellen n er Sandauft Must 
a 1 . zu verkaufen. Näheres beim zum ſofortigen Antritt Dom. Gra bia. 
Aufſeher J. Pinski Perſönliche Vorſtellung erwünſch. Ger 
in Podgorz. halt bis 360 Ar. 


den erſten deutſchen Künſtlern vereint, hier bietet. 


Konſtruktion empfehlen zu 


Krieger⸗Verein. 
Sonnabend, den 3 d Mis. Abends 
l ar Appell im Hildebrandt'ſchen 
okal. „ 
Tagesordnung: Bericht der Rech⸗ 
nungs Reviſions-Kommiſſion. 
Thorn, den 1. Februar 1877. 
Krüger. 
Vorzügliche Heizkohle offeriren mit 
1,25 & pro Ctr. frei ins Haus. 
H. Laasner & Co. fl. Gerberſtr. 15. 


Vorzügliche Würfel- und 
Außkohfen 
zu Heizzwecken geeignet empfehlen zu 
billigen Preiſen 
Gebr. Pichert. 
Brückenſtraße 12. 


Ein Garten 
mit Obſtbäumen, 1 Wohnung, Kabinet u. 
Keller iſt vom 1 April zu verpachten. 
Auskunft ertheilt die Expedition der 
Thorner Zeitung. 


KERKKKKURKRURKRRRRERERER Saurrkohl u. ſaure Gurken 


in ſeinſter Qualität empfiehlt billigſt 
M. H. Olszewski. 
Mauer⸗ und Brunnen» 
ziegel, holländiſche Biber⸗ 
und Forſipfannen, ſowie 4—500 Kbm. 
Feldſteine ſind vorräthig bei 
J. A. Fenski. 


Grundſtüchs-Verkanf. 


Ich beabſichtige mein Grundſtück 


25 


Bruſchkrug per Bahnbof Thorn (Gaſt. 


wirthſchaft mit ca. 29 Morgen Land) 
aus freier Hand meiſtbietend zu vers 
kaufen. 

Termin hierzu babe ich auf 


Montag, d. 12. Februar cr. 


Nachm 2 Uhr 
an Ort und Stelle angeſetzt, in wel— 
dem ich auf das Grundſtück Bezug 
babende amtliche Papiere 
werde. 


vorlegen 
* 


Kaufliebbaber lade ich mit dem Ber | 


merken ein, daß nähere Auskunft auch 


ſchon vor dem Termine von mir auf 


Aufrage gern ertheilt wird. 


Bruſchckkrug liegt / Ml. von Bahne 


hof Thoro entfernt. 
Der Beſitzer 
Heinrich Schröder 


Für Uebernahme einer Ge⸗ 


neralvertretung eines bereits in 
allen größeren Slädten Deutſchlands 
eingefüh ten internationalen Bureaus 
für Induſtrie 


— 


und Landwirthſchaft 


(Commaadit-Geſellſchaft) wird ein Ger - 
neral' Agent, Techniker oder Kaufmann 


verlangt. Adr. sub J. M. 8498 be⸗ 
fördert Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Ein Laufburſche 


wirt geſucht. 


Gustav Gabali, 
Breiteſtraße 446. 


zu verkaufen. 
parterre. 
l mbl. Zimmer, bis jetzt von einem 
Offizter bewohnt, iſt dom 1. Februar 
zu verm. Eliſabethſtr. 263. 
n Wwe. Marquart. 
Eichen große Wohnung iſt zu ver⸗ 
miethen Breiteſtraße Nr 48. ; 
2 möbl. Zimmer ſofott tilig zu 


Näheres daſelbſt 


Dis Haut Neuſtädt. Markt 145 iſt 


1 
5 
4 
N 
7 


vermieihen. Zu erfragen Gerechte 


ſtraße 128,29, 1 Treppe 


Mol. Z m. part., zu vim. Gerſtenſtr. 78 


Kr 38 iſt eine auf das feinfte 
renopirte Wohnung, Belle⸗Etage 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör, von ſo⸗ 
fort oder vom 1. April cr. zu ver⸗ 
miethen; Auch iſt daſelbſt die Parterre⸗ 
Wohnung von 5 Zimmern und Laden 
vom J. April cr. zu vermiethen. Das 
Nähere bei Wolski, Breiteltraße, 


nung von 3 Stuben, Küche und 
Zubehör vom 1. April zu vermie then. 


eld, 
itte 


Joh.Scherr-hermania 


ein nationales Prachtwerk zu beißen verdienen ſoll und fo recht dazu angethan ift, eine Zierde 
von jedem gebildeten Haushalt zu ſein, ein Familienbuch edelſter Art, geeignet, vaterländiſches Fühlen 
und Denken zu wecken und wach zu halten, den Geiſt deutſcher Geſchichte verſtehen zu machen, die Ge⸗ 
müther von Parteileidenſchaften reinigen und in allen Herzen das heilige Feuer wahrer Vaterlands⸗ 
liebe zu entzünden. 5 a 2 85 5 ; 
Lieferung ! ift foeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zur Einſicht zu erhalten: Preis der⸗ 
ſelben uur 1½ Mark. 


Zwei Jahrlaufende deulſchen Lebens. 


ANNONGEN-ANNAHME 


— — — ——ññ———..8.. 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernat Lambeck. 


für alle hieſigen und auswär⸗ 
tigen Zeitungen zu gleichen 
Preiſen wie bei den Zeitungs» 
Expeditionen ſelbſt, ohne Porto 
und Speſen in der Annoncen 
Expedition von 


Vertreter: 


Ernst Lambeck. 


Rudolf Mosse in Thorn, 


Noad. Markt 231 iſt eine Woh⸗ 
| 


a euen Peulſchen Aullurgeſchichte für den Famtlienkreiß, welche der berühmte Verfaſſer, mit 
iſt der Titel einer neuen Peulſch seid) Hr Die Arbeit unferer Vorfahren in Haus und 
im Frieden und Krieg, in Staat und Kicche, in Kunſt und Wiſſenſchaft, alle die Wandelungen von l 
und Brauch, das Land⸗ und Stadtleben, die bäuerliche, bürgerliche, adelige und fürftliche Daſeinsweiſe, 
das deutſche Dichten und Trachten, Meinen und Mannen, Wiſſen und Wollen — dies alles wird feine 
Stelle und Würdigung findeu in einer kultur⸗ und ſittengeſchichtlichen Schilderung, welche in jedem Sinne 


1 


